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OS-Kinderdorf gibt uns Bücher
und Stifte wie gute Eltern, die ihre
Kinder unterstützen«, sagt Jean

und ist stolz darauf, dass er nun regel-
mäßig zur Schule gehen kann. In Bu-
rundi ist das nicht selbstverständlich,
denn es gibt viel zu wenige Schulen.
Jean weiß, ein Schulabschluss wird ihm
helfen, eine gute Arbeit zu finden.

Burundi ist eines der kleinsten und zu-
gleich ärmsten Länder Afrikas. Die
größte Volksgruppe bilden die Acker-
bau treibenden Hutu, gefolgt vom Hir-
tenvolk der Tutsi und dem kleinen Pyg-
mäenvolk Twa. Die innenpolitische
Situation war lange vom Konflikt zwi-
schen der Tutsi-Minderheit und Hutu-
Mehrheit geprägt. Seit 2000 herrscht
Friede, aber es wird noch lange dau-
ern, bis die Wunden heilen. Das Bil-
dungsniveau ist sehr niedrig. Nahezu
jede zweite Frau und jeder dritte Mann
können weder lesen noch schreiben.

1985 wurde in Bujumbura am Ufer des
Tanganyikasees die erste SOS-Her-
mann-Gmeiner-Grundschule eröffnet,
die 480 Kinder besuchen. 1997 folgte
eine SOS-Hermann-Gmeiner-Sekundar-
schule mit heute 558 Schülern. Sie hat
unter anderem einen Computerraum,
ein Labor für den Biologie-, Chemie-
und Physikunterricht und eine Biblio-
thek. Seit 2002 beherbergt ein an die
Sekundarschule angeschlossenes Inter-
nat 160 Schüler aus Burundi, Ruanda
und dem Kongo. Weitere SOS-Grund-
schulen wurden in Cibitoke, Gitega,
Muyinga und Rutana eröffnet. Sie sind
den dortigen SOS-Kinderdörfern ange-
schlossen. �

Bildung verleiht dem
Fortschritt Flügel

SOS-Schulen in Burundi

SOS-Kinderdorf engagiert sich seit 1976 im zentralafrikanischen
Burundi, einem durch Armut und langjährige ethnische Konflikte ge-
zeichneten Land. Neben fünf Kinderdörfern hat SOS hier auch Schu-
len eröffnet, um die Zukunftschancen der Kinder zu verbessern.

S

Endlich lernen! Diese Kinder
freuen sich jeden Tag auf
die Schule.
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Lernen für eine bessere Zukunft

Gute Bildung kann den Teufelskreis der
Armut durchbrechen, kann Gewalt und
den Zusammenbruch von Familien ver-
hindern. SOS-Kinderdorf hält es für
sehr wichtig, allen Kindern eine Schul-
ausbildung zu ermöglichen. Dies ent-
spricht auch den Millenniums-Entwick-
lungszielen der Vereinten Nationen.
»Bildung verleiht dem menschlichen
Fortschritt Flügel. Sie hilft den Men-
schen, intellektuellen, physischen, spi-
rituellen und emotionalen Fortschritt
zu erreichen und ein glücklicheres Le-
ben zu führen«, so Heger Akrout, SOS-
Kontinentaldirektorin Programment-
wicklung für Afrika/Naher Osten. Durch
Bildung gewinnen insbesondere be-

nachteiligte Kinder an Selbstvertrau-
en. Sie erwerben an SOS-Schulen nicht
nur Wissen, sondern erlernen auch
Einfühlungsvermögen und Hilfsbereit-
schaft – wichtige Fähigkeiten für ein
friedliches und verantwortungsvolles
Miteinander. Dies zu fördern liegt SOS-
Kinderdorf besonders am Herzen.

Schulen sind die »Gewächshäuser« der
Zukunft auch hier in Deutschland.
Daher hat der SOS-Kinderdorf e.V.
2011 für Schulen Unterrichtsmaterial
zu Afrika zusammengestellt. Dieses er-
leichtert es Lehrern, die Arbeit von
SOS-Kinderdorf in Afrika anhand des
Beispiels Burundi im Unterricht zu the-
matisieren. Die Unterrichtseinheit mit
Film-DVD ist so konzipiert, dass sie im
Erdkunde- oder Sozialkundeunterricht,
in Religions- oder Ethikstunden sowie

an Projekttagen zum Einsatz kommen
kann. Ein Beitrag zu Verständnis und
Verständigung über Kontinente hinweg.

Endlich Hilfe: SOS-Mitarbeiter
haben warme Kleidung und
Selbsthilfe-Ideen im Gepäck.

SOS-Kinderdorf engagiert sich seit
40 Jahren in Afrika, um Lebensbedin-
gungen und Zukunftschancen von
Kindern und Familien zu verbessern.

� Afrikanische Länder, in denen
SOS aktiv ist: 45

� SOS-Kinderdörfer in Afrika: 131
� Betreute afrikanische SOS-Kinder-

dorfkinder: 15.032
� Schulen, die SOS in Afrika betreibt:

111 (6 weitere im Bau)
� Betreute Schulkinder: 52.647
� Betreute Kinder und junge Men-

schen in Afrika insgesamt:
692.702

Stand 31.12.2010

SOS-Kinderdorf
in Afrika

SOS-Kinderdorf Algerien:Vergessene
Familien in der Bergregion

Häufig informieren Einheimische aus
den Regionen die SOS-Mitarbeiter
darüber, wer im Umkreis aktuell Un-
terstützung benötigt. So fehlt es
etwa Familien im Bezirk Wilaya Tipa-
za, einer schwer zugänglichen Berg-
region in Nordalgerien, in der zu-
dem die Sicherheitslage prekär ist,
oft am Nötigsten.

SOS hat dort 2008 mit einem Fami-
lienstärkungsprogramm (FSP) be-
gonnen. Derzeit nehmen daran 25
Familien mit 60 Kindern in der Ge-
meinde Aghbal teil. Darunter auch
arbeitslose Alleinerziehende mit Be-
hinderung oder chronischen Erkran-
kungen. In Planung und Umsetzung
des Programms werden Gemeinde
und Familien mit einbezogen. Sie
erhalten Lebensmittel, warme Klei-

dung und Decken. Dazu kommen
Hilfe und Beratung zu Gesundheit,
Hygiene, Kinderrechten und Bildung.
Im Rahmen des FSP werden Schul-
gebühren übernommen, Alphabe-
tisierungskurse sowie Einkommen
schaffende Maßnahmen angeboten.
21 der betreuten Familien konnten
bereits durch Ziegenhaltung, Bie-
nenzucht, Obst- und Gemüseanbau
ihre gesundheitliche wie finanzielle
Situation verbessern. Sie wurden
über Mikrokredite wieder zu Selbst-
versorgern und sind nun Vorbild für
andere. Besonders erfreulich: Seit
Beginn des SOS-Familienstärkungs-
programms gab dort niemand mehr
ein neugeborenes Kind zur Adop-
tion frei. Auch alle Mädchen gehen
nun zur Schule und der Zusammen-
halt der Dorfbewohner wächst. �

Zur Unterrichtseinheit
gehört auch ein Film,
der jüngst in Burundi
gedreht wurde.

Lehrer können die Mappe kostenlos be-
stellen auf www.sos-kinderdorf.de un-
ter Menüpunkt »Service«, dort unter
»Informationsmaterial«. �



Tür an Tür mit
anderen Familien

Ein neues SOS-Kinderdorfmodell in Honduras

Das SOS-Kinderdorf Santa Rosa de Copán ist das jüngste in Hondu-
ras. Als »integriertes Kinderdorf« gilt es als Pionier eines neuen Mo-
dells in Lateinamerika.

ser. So entstand ein Wohnviertel, in dem
viele Familien wohnen und in das die
SOS-Kinderdorffamilien ganz selbst-
verständlich eingebunden sind. »SOS
bietet Kindern hier einen Ort, an dem
sie sich wirklich zuhause fühlen und
wo sie nicht als arme Kinder gelten, als
Verlassene, als Waisen«, sagt Adela
Mejia, Kinderanwältin und Mitglied im
örtlichen Unterstützungskomitee. »Das
sind die Faktoren, die für mich die Or-
ganisation so besonders machen.«

SOS-Kinderdorfmutter Yaimy, selbst im
SOS-Kinderdorf Tegucigalpa aufge-
wachsen, kennt beide Kinderdorfmo-
delle: »Das traditionelle SOS-Kinder-
dorf ist gut geschützt. Dadurch ist es
leichter, auf die Kinder aufzupassen. In
Santa Rosa müssen wir vorsichtiger
sein. Aber die Kinder gewöhnen sich

eine Schulfreunde besu-
chen mich und wir machen
gemeinsam Hausaufgaben.

Manchmal laden sie mich auch zu sich
ein«, erzählt Darlin. Morgens fährt die
14-Jährige mit dem Bus zur Schule,
nachmittags spielt sie mit Nachbars-
kindern und am Abend verbringt sie
viel Zeit mit ihrer SOS-Kinderdorffami-
lie. Darlin lebt seit 2006 im SOS-Kin-
derdorf Santa Rosa de Copán, in dem
126 Kinder ein neues Zuhause gefun-
den haben.

2005 errichtete SOS in Santa Rosa im
Osten des Landes 14 Familienhäuser,
ein Büro und ein Haus für die Dorflei-
tung. Die Kleinstadt wurde bewusst
wegen ihres stabilen Lebensumfeldes
ausgewählt. Auch einheimische Fami-
lien bauten rund um die Kinderdorfhäu-

M
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SOS-Kinderdorf ist seit den 1960er-
Jahren in Honduras aktiv. Die Bevöl-
kerung hatte schon häufig unter
politischer Instabilität und Naturkata-
strophen zu leiden; etwa ein Drittel
lebt unterhalb der Armutsgrenze.
1998 zerstörte Hurrikan »Mitch« neben
dem wirtschaftlichen Aufschwung
des Landes auch das Zuhause von
über 1,5 Millionen Menschen.

Damals versorgte SOS-Kinderdorf
durch Nothilfe 3.000 Familien und
half beim Wiederaufbau ihrer Häuser.
Aus dem Nothilfeprogramm gingen
ein neues SOS-Kinderdorf und ein
Sozialzentrum in Choluteca hervor.
Heute gibt es in Honduras sieben
SOS-Kinderdörfer, fünf Jugendeinrich-
tungen, sechs SOS-Sozialzentren,
ein Medizin- und ein Berufsbildungs-
zentrum.

SOS-Kinderdorf
in Honduras

hier früh an den Kontakt mit Menschen
außerhalb des Dorfes und bewegen
sich ganz frei, wie alle Kinder. Ich per-
sönlich finde dieses Modell großartig.«

Offenheit, die ankommt

Im SOS-Kinderdorf Santa Rosa de Co-
pán werden Offenheit und Integration
gelebt, das prägt auch das Arbeitskli-
ma: »Weder die Kinder noch Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sollen mich
als Chef sehen, sondern vielmehr als
Freund«, sagt Dorfleiter Carlos Castillo.
Langfristig erhofft er sich, dass das of-
fene Zusammenleben im Stadtteil die
Integration der Kinder erleichtert. Dann
ist ganz klar: »Wenn ein Kind mal mit
einem anderen streitet, liegt das nicht
daran, dass es ein Kinderdorfkind ist.
Kinder tun so etwas eben manchmal.«
Inzwischen erfährt das integrierte Kin-
derdorf Santa Rosa de Copán auch in
der Gemeinde viel Zuspruch. �

Zwei Freundinnen: die
eine wohnt im SOS-Kin-
derdorfhaus, die andere
in der Nachbarschaft.



25Jahresbericht 2011

SOS IN DER WELT

Spanien gereist war. Der bekannte spa-
nische Fotograf Ivan Hildalgo hatte hier-
für SOS-Kinderdorfkinder in Mexiko,
Russland, Indonesien, Togo, Marokko
und in Spanien fotografiert. Die Ausstel-
lung unter dem Motto »Zusammen sind
wir Geschwister« zeigt auf sehr leben-
dige Weise, wie wichtig Brüder und
Schwestern für Kinder sind – überall
auf der Welt.

Wir kommen euch auch besuchen

Gesagt, getan. Bereits Ende Mai 2011
folgte ein Gegenbesuch von Pedro Puig,
Geschäftsführer von SOS-Kinderdorf
Spanien, mit den beiden Ressortleitern
Pädagogik, Felipe Casado, und Marke-
ting, Luis A. Ramasco. Die Delegation
besichtigte unter anderem die SOS-Ein-
richtungen in Nürnberg. Nach einem in-
formativen Rundgang durch die Werk-
stätten ging es zum Mittagessen ins »La
BAZ«, das Restaurant im SOS-Berufs-
ausbildungszentrum.

Danach folgte ein Gespräch mit Mitar-
beiterinnen des SOS-Fachdienstes zum
Thema Pflegeelternberatung. Beson-
ders spannend für die Spanier: innova-
tive deutsche Projekte wie die »Frühen
Hilfen«, die unter dem Aspekt des Kin-
derschutzes in Deutschland aktuell be-
sonders an Bedeutung gewonnen ha-
ben. Auf welche Weise so bereits Eltern
mit Babys und Kleinkindern Rat und
Unterstützung bekommen, erfuhr die
spanische Delegation beim Besuch des
SOS-Beratungs- und Familienzentrums
München. Am Schluss waren sich alle
einig: Die gegenseitigen Besuche berei-
cherten beide Seiten und fördern die
europäische Vernetzung. Die Kontakte
sollen ausgebaut werden. �

prägten Welt der Kinderbetreuung zu-
künftig einnehmen können – vom Kin-
derdorfleiter bis zu den pädagogischen
Mitarbeitern. Besonders beeindruckend
fanden die deutschen Gäste eine zum
Geschwisterprojekt gehörende Ausstel-
lung, die bereits erfolgreich durch ganz

ie deutschen Gäste, darunter
Vertreter der Geschäftsleitung
und der internationalen Arbeit

des SOS-Kinderdorfvereins, wurden
herzlich aufgenommen. Schnell kam
man über alle Sprachhürden hinweg
ins Gespräch. »Neben der hohen Pro-
fessionalität spürte man sofort den ge-
meinsamen SOS-Geist, diese Herzlich-
keit und das Familiäre bei allen Mitar-
beitern«, erinnerte sich Reinhold Bauer,
damals Geschäftsführer, Personal und
Pädagogik. Während der Besichtigung
des SOS-Kinderdorfes El Escorial, der
Kindertagesstätte in Villaba und des
SOS-Sozialzentrums Madrid ergaben
sich viele gemeinsame Themen, zum
Beispiel das Ehrenamt. So berichteten
die deutschen Gäste über ihre Erfah-
rungen mit der Freiwilligenarbeit und
bürgerschaftlichem Engagement in den
SOS-Mütterzentren.

Auch pädagogische Fragestellungen
wurden erörtert. Etwa welche Rolle
Männer in der vorwiegend weiblich ge-

Zu Besuch bei SOS-
 Kinderdorf Spanien

Ein fruchtbarer Austausch

Als internationale Organisation verfügt SOS-Kinderdorf weltweit über
eine Vielfalt an Wissen und Erfahrung. Ziel ist es, diese über Wissens-
transfer und gezielte Kontaktpflege auch auf europäischer Ebene
zu nutzen. So reisten Vertreter des SOS-Kinderdorf e.V. im März 2011
nach Madrid und tauschten sich dort mit Pädagogen und Marketing-
experten des spanischen SOS-Kinderdorfvereins aus.

D

SOS-Kinderdorf
Spanien, gegründet
1967, ist heute in
Madrid und vielen
spanischen Provin-
zen vertreten.

Wie wichtig Geschwister
sind, zeigt eine Ausstel-
lung, für die Ivan Hildalgo
SOS-Kinderdorfkinder in
aller Welt fotografiert hat.
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� Das Gefühl der Zugehörigkeit ist zentral für das mensch-
liche Wohlbefinden. Dafür zu sorgen, dass ein Zugehörig-
keitsgefühl zwischen den Mitgliedern der neuen Lebens-
gemeinschaft im sozialen Brennpunkt entsteht, ist für
Kinder und Erwachsene in großstädtischen Kinderdorf-
familien eine der wichtigsten Aufgaben. Erst wenn sich
beide Seiten einander zugehörig fühlen, entsteht auch ein
Familiengefühl.

� Die Kinderdorffamilie bietet mitten im vertrauten Sozial-
raum einen verlässlichen Sorgerahmen. Er umfasst alle
Lebensbereiche des Kindes. Dazu gehören Bildung und
Ausbildung inklusive der täglichen Hausaufgabenhilfe so-
wie die Förderung musischer, sportlicher und sozialer Fä-
higkeiten. Gleichfalls inbegriffen sind Freizeitaktivitäten,
das Vermitteln alltagspraktischer Fertigkeiten und der
Zugang zu therapeutischen Angeboten. Die Sorge für die
Kinder bezieht sich auch auf ihr seelisches Wohlergehen,
eben auf ihre positive Gesamtentwicklung.

Dieser ganzheitliche Ansatz stellt gerade in städtischen Kin-
derdorffamilien besondere Anforderungen an die pädagogi-
schen Fachkräfte: Sie müssen bei ihrem Handeln die Nähe
anderer Personen einbeziehen, die für die Kinder wichtig
sind, die auf ihre Weise ebenfalls an deren Leben Anteil neh-
men und sich ihnen zugehörig fühlen. Das sind etwa die leib-
lichen Eltern, Verwandte oder Freunde. Weitere Ergebnisse
werden Aufschluss darüber geben, was städtischen Kinder-
dorffamilien dabei hilft, ein guter Lebensort für die Kinder
zu sein. �

AUS DER ORGANISATION

eit der Eröffnung im Jahr 2005 entwickelte sich das
SOS-Kinderdorf Berlin-Moabit zu einer vielseitigen
Verbundeinrichtung und Anlaufstelle für die Nachbar-

schaft. Es umfasst Begegnungszentrum, Kindertagesstätte,
Beratungsangebot, Schulstationen, Hort und ist Mitglied im
Bundesprogramm »Mehrgenerationenhäuser«. Die vier Kin-
derdorffamilien mit je bis zu sechs Kindern und der Kinder-
dorfmutter leben in Wohnungen mitten im Stadtteil, päda-
gogisch unterstützt von einem Erzieher und einer Erziehe-
rin. Leibliche Geschwister wachsen dort zusammen mit nicht
verwandten Kindern auf. Oft wohnen die Herkunftseltern
der Kinder ganz in der Nähe: Die meisten der heute in SOS-
Kinderdörfern aufgenommenen Kinder sind keine Waisen.

»Familie« und »Dorf« sind seit der Gründungszeit zentrale
Elemente der fachlichen Arbeit bei SOS-Kinderdorf. Im sozia-
len Brennpunkt der Großstadt sind jedoch andere Auslegun-
gen gefordert als auf dem Land: Die Dorfarchitektur mit Ein-
zelhäusern ist aufgelöst. Die Nähe der ursprünglichen Fami-
lie, das den Kindern bekannte Umfeld, die städtische Vielfalt
schaffen neue Bedingungen. Aber was macht eigentlich eine
Familie aus, wenn es nicht allein verwandtschaftliche Bezie-
hungen sind? Haben alle Beteiligten dieselben Vorstellun-
gen? Wie gelingt Kinderdorffamilie unter städtischen Bedin-
gungen und wie kann sie die Kinder bestmöglich fördern?

Zur Beantwortung dieser Fragen hat das Sozialpädagogi-
sche Institut (SPI) des SOS-Kinderdorf e.V. das Forschungs-
projekt »Kinderdorffamilien im urbanen Raum« auf den
Weg gebracht. Sozialwissenschaftler sagen: Familie wird er-
lebbar durch das, was ihre Mitglieder gemeinsam tun. Um
sichtbar zu machen, wie Kinder und Fachkräfte die städti-
schen Kinderdorffamilien gemeinsam gestalten, nahm ein
Forscher der Universität Hildesheim an deren Alltagsleben
teil. Nun wird das Beobachtete ausgewertet. Deutlich wurde
bereits: Auch das pädagogische Handeln in einer Kinder-
dorffamilie dreht sich um zwei Kristallisationspunkte – Zu-
gehörigkeit und die Sorge für die Kinder.

Neues aus Forschung
und Pädagogik

Das SOS-Kinderdorf Berlin-Moabit ist das erste
seiner Art in einer deutschen Großstadt. Ein
Forschungsprojekt begleitet die dortigen SOS-
Kinderdorffamilien.

S

Wir sind Familie _
auch in der Großstadt

in besonderes Angebot unterstützt seit Mai 2008 El-
tern im bayerischen Landsberg: das Landsberger El-
tern-ABC. Es besteht aus kostenlosen Kursen, die

(werdende) Eltern bis zum dritten Geburtstag ihres Kindes
begleiten. Sie vermitteln Wissenswertes und Hilfreiches fürs
Leben mit dem Kind; von Entwicklungsschritten über Erzie-
hungstipps bis hin zur Kommunikation in der Familie. Mit
dem Ziel, junge Eltern bei ihrer neuen Aufgabe zu begleiten
und zu stärken. Die erste Staffel aus 16 Kursbausteinen �

E

Sehr erfolgreiches
Eltern-ABC

Fortbildungen unterstützen
die SOS-Mitarbeiterinnen und
-Mitarbeiter in ihrem Alltag.



Dazu ist es auch nötig, die Zusammenarbeit der SOS-Ein-
richtungen mit solchen der Kinder- und Jugendpsychiatrie
zu intensivieren. 2009 erarbeitete eine Projektgruppe (Ver-
treterinnen und Vertreter aus SOS-Einrichtungen, den Fach-
abteilungen Einrichtungen bzw. Personalentwicklung sowie
Referenten aus Psychiatrie und Jugendhilfe) ein umfassen-
des, zweieinhalbjähriges Qualifizierungskonzept. Mitte 2010
gestartet, kombiniert es sechs Theoriemodule, etwa zu Trau-
matisierung, Aggressionen oder Aufmerksamkeitsdefizit-
syndrom mit anschließenden Umsetzungsphasen in den teil-
nehmenden Einrichtungen.

»Eine zentrale Überlegung lautet dabei: Auch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter brauchen wie die betreuten Kinder
und Jugendlichen einen sicheren Ort, an dem sie ihr Han-
deln als wirksam erleben«, betont Andrea Kärcher, Referen-
tin in der Abteilung Personalentwicklung. Wie der sichere
Ort für die Kinder und Jugendlichen immer wieder neu her-
gestellt werden kann, im Alltag der Gruppe, der Einrichtung
und in Zusammenarbeit mit Schulen etc., sind Inhalte der
Qualifizierung. Die Mitarbeiter ihrerseits erhalten über das
Qualifizierungskonzept Fachwissen: zu Störungsformen und
Diagnoseinstrumenten, um herausforderndes Verhalten der
Kinder und Jugendlichen besser verstehen zu können, sowie
zu Methoden für die Reflexion, die sie in ihrem pädagogi-
schen Handeln sicherer machen.

Der erste Modelldurchgang mit 20 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern aus fünf SOS-Einrichtungen wird 2012 abge-
schlossen sein. Die begleitende externe Evaluierung hilft
dabei, das Konzept zu optimieren und weiteren SOS-Ein-
richtungen zugänglich zu machen. »Was wir bereits sagen
können: Der gewählte Weg der Qualifizierung und das zu-
grundeliegende Modell sind stimmig!«, freut sich Andrea
Kärcher. �
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eelisches Leid ist stark belastend und zeigt sich in ganz
unterschiedlicher Weise. Sowohl für die betroffenen
Kinder und Jugendlichen wie für diejenigen, die sie be-

treuen: Psychisch belastete junge Menschen zeigen Verhal-
tensweisen, die ihnen das Überleben unter zum Teil existen-
ziell bedrohlichen Bedingungen ermöglichten. Das erschwert
jedoch den Umgang mit ihnen sowie ihre Integration in den
Schutz- und Entwicklungsraum einer SOS-Kinderdorffami-
lie oder -Wohngruppe. Daher benötigen die Betreuenden zu-
sätzliche Unterstützung, um möglichen Situationen der
Überforderung und Hilflosigkeit entgegenzuwirken.

Bereits 2007 und 2008 bot der SOS-Kinderdorfverein des-
halb Fortbildungsseminare zum Umgang mit psychisch be-
lasteten Kindern und Jugendlichen an. Doch zeigte sich,
dass dieses vielschichtige Thema eine noch umfassendere
Qualifizierung erforderte. Verschiedene Ziele mussten gleich-
zeitig bedacht werden: Die Stabilisierung der Lebenssitua-
tion der Kinder und Jugendlichen, die Erhöhung der Hand-
lungssicherheit von Mitarbeitern und Leitungskräften und
die Weiterentwicklung förderlicher Rahmenbedingungen.

In vielen SOS-Einrichtungen steigt die Zahl der
dort lebenden Kinder und Jugendlichen, die psy-
chische Belastungen mitbringen. Das stellt eine
hohe menschliche und fachliche Herausforde-
rung dar. Daher hat der SOS-Kinderdorf e.V. ein
neues Qualifizierungskonzept für die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zum Umgang mit diesen
jungen Menschen entwickelt.

S

Ein neues
Qualifizierungskonzept

lief in drei Orten und ging Anfang 2011 zu Ende, mit sehr po-
sitivem Ergebnis. Die teilnehmenden Eltern waren hochzu-
frieden, 90,6 Prozent wollen das Landsberger Eltern-ABC
weiterempfehlen. Das ergab die Auswertung der Elternfra-
gebogen durch das Sozialpädagogische Institut (SPI) des
SOS-Kinderdorf e.V.

Das Landsberger Eltern-ABC ist ein Kooperationsprojekt
der SOS-Beratungsstellen mit dem Gesundheitsamt sowie
dem Amt für Jugend und Familie Landsberg – mit finanziel-
ler Unterstützung durch die Firma Schubert International.
Letztere übernimmt die Kosten für das Honorar der Fach-
referenten. Die Kursreihe erreicht fast zwei Drittel aller
Ersteltern und, wie erhofft, Familien mit ganz unterschied-
lichem Bildungshintergrund. Dank ihrer vielen Informatio-
nen ist auch die Website www.landsberger-eltern-abc.de
sehr gefragt. Das Landsberger Eltern-ABC ist nun in der
zweiten Runde (die Kursstaffel beginnt jährlich in jedem der
Kursorte neu), seit 2011 mit einem neuen 17. Baustein nur
für Väter. Auch andernorts macht das Eltern-ABC Schule. So
startete etwa der bayerische Landkreis Traunstein ein ähn-
liches Projekt, ebenso das SOS-Kinderdorf Sauerland. �

Rollenspiele – hier in einem
Elternkurs – helfen dabei,
sich in andere einzufühlen.
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Angebotsbereich

Unterbringung außerhalb des Elternhauses

Tagesbetreuung

Ambulante und flexible Hilfen zur Erziehung

Beratung

Offene Angebote und schulbezogene Hilfen

Berufsorientierende Angebote

Unterbringung außerhalb des Elternhauses

Kinderdorffamilien

Wohngruppen

Erziehungs-/Pflegestellen

Dorf- und Hausgemeinschaften für Menschen
mit Behinderung

Gesamt

Tagesbetreuung

Kindertagesstätten*
*Krippen, Kindergärten und Horte

Tagesgruppen

Tagespflege

Gesamt

Ambulante und flexible Hilfen zur Erziehung
z.B. Familienhilfe, Gruppenarbeit,
Einzelbetreuung u.v.m.

Beratung
inkl. berufsorientierte Beratung

Offene Angebote* und schulbezogene Hilfen
*z.B. Jugendtreff, Mittagstisch für Schulkinder,
Stadtteilcafé u.v.m.

Berufsorientierende Angebote

Ausbildung

Beschäftigung, Berufsvorbereitung,
Qualifizierung

Arbeitsbereich für Menschen mit Behinderung

Gesamt

Einrichtungen mit diesem
Angebotsbereich (von 44)

31

25

33

22

37

16

Belegte Plätze
(durchschnittlich pro Tag)

591

480

3

237

1.311

Beratungsstunden
(durchschnittlich pro Tag)

11.602

326

213

12.141

Betreute Personen
(durchschnittlich pro Monat)

15.333

Beratungsstunden
(durchschnittlich pro Monat)

9.397

Öffnungsstunden
(durchschnittlich pro Monat)

18.829

Belegte Maßnahmeplätze
(durchschnittlich pro Tag)

1.067

1.088

285

2.440

Betreute Personen

650

768

5

239

1.662

Beratene Personen

2.923

80

27

3.029

Beratene Personen

über 5.900

Beratene Personen

über 31.500

Teilnehmer/-innen

1.556

4.287

295

6.138

Fälle

2.618

Fälle

13.314

AUS DER ORGANISATION

Die Angebote des
SOS-Kinderdorf e.V.
in Deutschland im
Überblick.

Die Angebote des
SOS-Kinderdorf e.V.
in Deutschland im
Detail.

Angebote des SOS-Kinderdorfe.V.
Vom Kinderdorf bis zur Berufsausbildung

Stand 31.12.2010
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Stand 31.12.2010

Gesamt

52

19

8

34

6

1

1

121

SOS-Kinderdörfer
(inkl. angeschlossene Jugendeinrichtungen und Kindergärten)

SOS-Hermann-Gmeiner-Schulen

SOS-Medizinische Zentren

SOS-Sozialzentren

SOS-Berufsausbildungszentren

SOS-Jugendeinrichtungen
(eigenständig)

SOS-Kindergärten
(eigenständig)

Gesamt

Europa

4

0

0

3

0

0

1

8

Asien

5

1

0

3

0

0

0

9

Amerika

18

2

1

10

0

0

0

31

Afrika

25

16

7

18

6

1

0

73

Die Angebote des
SOS-Kinderdorf e.V.
im Ausland.

Angebote in Deutschland

In den 44 Einrichtungen des SOS-Kin-
derdorf e.V. wurden 2010 über 48.000
Kinder und Jugendliche und junge Er-
wachsene dauerhaft oder zeitweise be-
treut, beraten oder ausgebildet.

Dort, wo präventive Arbeit und ambu-
lante Unterstützung an ihre Grenzen
stoßen, übernahm auch im Jahr 2010
der seit Jahren stabile stationäre Be-
reich des Vereins (die Kinderdorffami-
lien und andere Vollzeit-Wohnmöglich-
keiten) die Unterstützung oft schwer
belasteter Kinder und Jugendlicher au-
ßerhalb ihres Elternhauses. So lebten
2010 beispielsweise in unserem Kern-
angebot »Kinderdorffamilie« 650 Kin-
der und Jugendliche.

Auch 2010 war die Arbeit des SOS-Kin-
derdorf e.V. an dem Ziel ausgerichtet,
die gesellschaftlichen Teilhabechancen
von Kindern, Jugendlichen und Fami-

lien in erschwerten Lebenslagen sowie
von Menschen mit Behinderung nach-
haltig zu erhöhen. Daran orientiert, hat
die Einrichtungs- und Angebotsent-
wicklung 2010 mit dem weiteren Aus-
bau des präventiven und niedrig-
schwelligen Bereichs sowie der schul-
und berufsorientierten Angebote für
die Zielgruppen des SOS-Kinderdorf-
vereins wesentlich zu einer »Förde-
rung so früh wie möglich« und einer
»Befähigung zur Selbsthilfe, wo immer
möglich«, beigetragen.

Angesichts der Tatsache, dass bundes-
weit ca. 92% der Drei- bis Fünfjährigen
und 100 % der über Sechsjährigen den
Kindergarten bzw. die Schule besuchen,
spielten diese Einrichtungen für die
präventive und niedrigschwellige Ar-
beit eine wichtige Rolle. Kita und Schu-
le sind die Orte, an denen auch diejeni-
gen Kinder mit ihren Familien erreicht

AUS DER ORGANISATION

werden können, die sonst oftmals von
präventiven Unterstützungsangeboten
ausgeschlossen bleiben. Das Engage-
ment des SOS-Kinderdorf e.V., frühzei-
tig fördernde Strukturen im Rahmen
von Regeleinrichtungen wie Kita und
Schule – also am alltäglichen Lern- und
Lebensort der Kinder – zu etablieren,
kommt gerade Kindern aus ökono-
misch und sozial benachteiligten Her-
kunftsmilieus besonders zugute.

Nicht nur im stationären Bereich sorg-
te dabei die vereinsweit etablierte Ar-
beit an Qualitätsentwicklungsthemen –
wie zum Beispiel »Geschwister in der
stationären Erziehungshilfe«, »Umgang
mit psychisch belasteten Kindern«,
oder »Beteiligung« – für eine kindge-
rechte und zeitgemäße Arbeit auf ho-
hem fachlichen Niveau. �

Angebote im Ausland

Der SOS-Kinderdorf e.V. finanzierte im
Jahr 2010 121 SOS-Kinderdorf-Einrich-
tungen in 43 Ländern, in denen insge-
samt mehr als 178.000 Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene betreut und
beraten wurden. (Stand 31.12.2010)

Die Hilfe aus Deutschland ist insbeson-
dere für die ärmeren Länder der Erde
unerlässlich, um den Unterhalt der SOS-
Kinderdorf-Einrichtungen in den Län-
dern, wo das Spendenaufkommen viel
niedriger ist als in Deutschland, zu er-
möglichen. �
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So ist der SOS-Kinderdorfe.V.
organisiert

AUS DER ORGANISATION

Struktur des Vereins

rundlage der Struktur sowie
der Tätigkeit des SOS-Kinder-
dorf e.V. ist die Vereinssatzung

in ihrer aktuellen Fassung vom 28. No-
vember 2008. Die Satzung legt Aufga-
ben und Vereinszwecke fest, sie be-
schreibt die Organe des Vereins und
definiert deren Kompetenzen: Danach
wählt die Mitgliederversammlung den
Verwaltungsrat des SOS-Kinderdorf-
Vereins. Dieser überwacht die Ge-
schäftsführung des Vorstandes. Der

Vorstand führt die Geschäfte des Ver-
eins und bestellt zu diesem Zweck Ge-
schäftsführer.

Der SOS-Kinderdorf e.V. ist Mitglied in
der Dachorganisation SOS-Kinderdorf
International. Zudem unterhält der Ver-
ein Mitgliedschaften unter anderem
beim Deutschen Paritätischen Wohl-
fahrtsverband und der Arbeitsgemein-
schaft für Jugendhilfe. �

mindestens 12,
höchstens 17 Personen,
aktuell 14 Personen (siehe S. 39)

11.746 Mitglieder
(Stand 31.12.2010)

Verwaltungsrat

mindestens drei,
derzeit vier Personen (siehe S. 39)

Vorstand

Mitglieder-
versammlung

mit zwei Geschäftsführern

Diese sind an die Geschäfts-
ordnung des SOS-Kinderdorf e.V.
gebunden und leiten die Ge-
schäftsstelle mit den Geschäfts-
bereichen:

Finanzen und Personal und
Marketing Pädagogik
Dr. Kay Vorwerk Reinhold Bauer

(bis 30.6.2011)

Geschäfts-
führung

44 SOS-Einrichtungen in ganz
Deutschland mit den Einrichtungs-
leiterinnen und -leitern vor Ort
(siehe auch S. 28/29)

Diese arbeiten eng und in ständi-
gem Austausch mit der Geschäfts-
stelle des SOS-Kinderdorf e.V. in
München zusammen.

Einrichtungen
in Deutschland

bestellt

wählt für
vier Jahre

stimmt zu

wählt für
vier Jahre

»Im Mittelpunkt unseres Tuns ste-
hen die Menschen, die unsere Hilfe
brauchen. Für sie entwickeln wir
qualitätsvolle Angebote, die sich am
jeweiligen fachlichen Erkenntnis-
stand und an ihren individuellen Be-
dürfnissen orientieren. Dabei legen
wir Wert auf Kontinuität und Ver-
lässlichkeit der Beziehungen und
deren emotionale Qualität als Vor-
aussetzung für eine förderliche Ent-
wicklung.

Wir gestalten Lebensräume, in de-
nen sich Menschen angenommen
und zugehörig fühlen können. Wir
unterstützen und ermutigen sie, ihre
eigenen Möglichkeiten und Kräfte
zu entdecken, sich zu selbstbe-
wussten und solidarisch handeln-
den Menschen zu entwickeln und
selbstbestimmt zu handeln.«

Auszug aus dem Leitbild des
SOS-Kinderdorf e.V.

G
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Kinderschutz und Unrechts-
handlungen

Der SOS-Kinderdorf e.V. bezieht Position

Eine unabdingbare Voraussetzung für das gelingende Aufwachsen
von Kindern, Jugendlichen und betreuten Menschen mit Behinderun-
gen außerhalb ihrer Familie oder ihres Herkunftssystems in Einrichtun-
gen ist der Schutz vor Unrechtshandlungen – z.B. Gewalt und Miss-
brauch – durch Erwachsene in jedweder Form.

Fachkräfte für eigene und die Grenzen
anderer intensiv gefördert und in Schu-
lungen kontinuierlich aktualisiert.

Ausgehend von der Erkenntnis, dass
pädagogisches Handeln niemals gänz-
lich fehlerfrei sein kann und die Macht-
position der Erwachsenen gegenüber
den Kindern und Jugendlichen nicht
umkehrbar ist, arbeitet der SOS-Kin-
derdorf e.V. permanent daran, die Vo-
raussetzungen für eine geschützte,
emotional positive und wertschätzende
Handlungsebene zwischen Betreuern
und Betreuten zu erhalten und zu ver-
bessern. �

zwei erfahrene Fachkräfte als direkte
Ansprechpersonen für Betroffene zur
Verfügung.

Schon lange vor der Debatte über Ge-
walt und Missbrauchsfälle in der Heim-
erziehung hat der SOS-Kinderdorf e.V.
vielfältige Maßnahmen zum Schutz von
Betreuten in seinen Einrichtungen ini-
tiiert und umgesetzt. Wichtig ist uns
dabei die Erkenntnis, dass das Setzen
von Standards und Maßnahmen zum
Schutz von Kindern und Jugendlichen
allein nicht genügt. Vielmehr wird zu-
sätzlich eine Kultur der Aufmerksam-
keit, des Vertrauens und ein Bewusst-
sein insbesondere der pädagogischen

ie Gründung des SOS-Kinder-
dorf e.V. im Jahr 1955 mit dem
Prinzip der kontinuierlichen

Beziehungsperson (Kinderdorfmutter)
und dem Aufwachsen in einem familiä-
ren Betreuungsumfeld verstand sich
als Gegenbewegung zur damaligen An-
staltserziehung.

Angestoßen durch die Debatte um die
Heimerziehung der 50er- bis 70er-Jah-
re und die Ergebnisse des Runden Tisch
Heimerziehung 2010, beauftragte der
Vorstand des SOS-Kinderdorf e.V. das
Sozialpädagogische Institut des Ver-
eins bereits 2009 damit, eine Erhebung
durchzuführen, ob auch ehemaligen
Betreuten des SOS-Kinderdorf e.V. wäh-
rend ihrer Zeit der Unterbringung Un-
recht widerfahren ist. Die Ergebnisse
sowie diesbezügliche Kontaktaufnah-
men haben gezeigt, dass es auch in Ein-
richtungen des SOS-Kinderdorf e.V. zu
Gewalt und in Einzelfällen zu Miss-
brauchshandlungen gekommen ist.

Der SOS-Kinderdorf e.V. bekennt sich
zu seiner Verantwortung für diese Un-
rechtshandlungen von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern gegenüber Be-
treuten. Wir entschuldigen uns bei den
Betroffenen für das Leid, das ihnen zu-
gefügt wurde. Wir können erlittenes
Unrecht nicht ungeschehen machen,
haben aber aus den Fehlern der Ver-
gangenheit gelernt, um künftiges Un-
recht wenn irgend möglich zu verhin-
dern. Ehemaligen Betreuten, die in
einer SOS-Einrichtung Gewalt oder
Missbrauch erfahren haben, bieten wir
Unterstützung bei der Aufarbeitung
dieser Erfahrungen an. Dazu stehen

Kinder brauchen besonderen
Schutz – damit sie stark und
selbstbewusst ihren Weg
gehen können.

D



32 Jahresbericht 2011

Controlling-Instrumente, z.B. zur Mes-
sung der Auslastung, ergänzt. Die Ein-
haltung der jährlichen Planwerte über-
prüfen u.a. zwei Forecasts, die es den
Entscheidungsträgern ermöglichen, be-
reits unterjährig Entwicklungen zu
identifizieren und zu steuern. Die Plan-
Ist- und Plan-Forecast-Analysen sowie
die systematischen Abweichungsaus-
wertungen werden durch die Abteilung
Controlling gesteuert und in den Ein-
richtungen sowie den Abteilungen der
Geschäftsstelle durchgeführt. Die Ana-
lysen helfen, die effiziente Mittelver-
wendung sicherzustellen und Risiken
zu minimieren. Darüber hinaus besteht
ein Berichtswesen mit einem Halbjah-
res- und einem Jahresbericht an den
Vorstand, den Verwaltungsrat sowie
alle Einrichtungs- und Abteilungsleiter.

Internes Kontrollsystem

Das interne Kontrollsystem (IKS) be-
inhaltet Regelungen zur Steuerung
der Unternehmensaktivitäten (internes
Steuerungssystem) und Regelungen zu
deren Überwachung (internes Überwa-
chungssystem). Es ist integrierter Be-
standteil der organisatorischen Rege-
lungen des SOS-Kinderdorf e.V. und fin-
det seine Ausprägung u.a. in Leitfäden,
Richtlinien und Verfahrensanweisun-
gen. Diese werden durch Stellenbe-
schreibungen, abgestufte Berechti-
gungs- und Freigabesysteme sowie
prozessintegrierte Kontrollen (z.B.
Funktionstrennung) ergänzt. �

Freigaben und Vertragsabschlüsse

Diese werden grundsätzlich von mindes-
tens zwei Vorstandsmitgliedern unter-
zeichnet. Das Controlling des Vereins
ist an allen wesentlichen Entscheidun-
gen beteiligt. Der von der Mitglieder-
versammlung gewählte, ehrenamtliche
Verwaltungsrat überwacht die Ge-
schäftsführung des Vorstandes. Außer-
dem gibt er den Etat frei und kontrol-
liert den korrekten Mitteleinsatz.

Organisatorische Regelungen

Der Verein hat ein umfassendes Regel-
werk entwickelt, das die Aufbau- und
Ablauforganisation in den Einrichtun-
gen und der Geschäftsstelle steuert und
dazu beiträgt, die Aufgaben bestmög-
lich zu erfüllen. Alle Regelungen sind in
einem Organisationshandbuch zusam-
mengefasst und im Intranet für alle
Mitarbeiter abrufbar. Die Geschäfts-
ordnung und die Managementleitlinien
regeln – ergänzt durch die Richtlinien-
kompetenzen der Abteilungen und
Stabsstellen – Aufgaben und Verant-
wortlichkeiten der Organe, Geschäfts-
bereiche, Abteilungs- und Einrich-
tungsleitungen.

Controlling

Das Controlling erfolgt auf SAP-Basis
über ein ausdifferenziertes Kostenstel-
len- und Kostenartensystem. Als Pla-
nungs- und Steuerungsinstrument dient
es dazu, eine maßvolle Mittelverwen-
dung zu garantieren; es wird durch

AUS DER ORGANISATION

Gremien

Die Geschäftsführung des Vereins er-
folgt – angelehnt an die Satzung, das
Leitbild und vereinsrechtliche Vorga-
ben – nach einem ständig aktualisier-
ten Regelwerk (u.a. Geschäftsordnung,
Organisationshandbuch) für die Ein-
richtungen und die Geschäftsstelle.
Grundsätzlich leiten zwei hauptamtli-
che Geschäftsführer den SOS-Kinder-
dorf e.V. Sie sind zugleich Mitglieder
des fünfköpfigen Vorstandes (siehe S.
39). Der Vorstandsvorsitzende und zwei
weitere Vorstandsmitglieder arbeiten
ehrenamtlich. Sie werden regelmäßig
über die laufenden Geschäfte des Ver-
eins informiert.

Transparenz und Kontrolle
Weil jeder Euro wertvoll ist

Der SOS-Kinderdorf e.V. ist als gemeinnützige, weltweit tätige Orga-
nisation und als Träger der freien Jugendhilfe in Deutschland seinen
privaten Spendern und der öffentlichen Hand gleichermaßen zur
Rechenschaft verpflichtet. Der Verein legt größten Wert auf Transpa-
renz und hat ein umfassendes System entwickelt, das der Steuerung
und Regelung von Abläufen dient. Ziel ist es, höchste Qualitätsan-
sprüche zu erfüllen.

Welche internen
Kontrollmechanis-
men garantieren,
dass Spendengelder
ordnungsgemäß
eingesetzt werden?
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Die interne Revision der SOS-Auslands-
organisationen nimmt ein KDI-internes
Audit-Team wahr, das sich aus erfahre-
nen Spezialisten der weltweiten Mit-
gliedsorganisationen zusammensetzt.
Für alle Spenden empfangenden SOS-
Auslandsorganisationen gelten welt-
weit einheitliche Rechnungslegungs-
standards auf Basis der International
Financial Reporting Standards (IFRS)
des International Accounting Stan-
dards Commitee (IASC). Das detaillier-
te Berichtswesen für alle ausländi-
schen Projekte erfolgt über eine welt-
weit einheitliche Softwarelösung. �

e.V. jährlich das Spendensiegel des
Deutschen Zentralinstituts für soziale
Fragen (DZI), Berlin – der derzeit um-
fassendsten neutralen Spendenprü-
fung in Deutschland. Kriterien, die SOS
stets erfüllt, sind dabei u.a. die nach-
prüfbare, sparsame Mittelverwendung,
ein transparentes Geschäftsgebaren
sowie eine wahre, eindeutige und sach-
liche Werbung.

Bei der Finanzierung ausländischer
Projekte arbeitet der SOS-Kinderdorf
e.V. eng mit dem Dachverband SOS-
Kinderdorf International (KDI) in Inns-
bruck zusammen. Von diesem erhält er
im Rahmen abgestimmter Budgets
Aufzeichnungen und Nachweise über
die Verwendung der transferierten Gel-
der. Die vom SOS-Kinderdorf e.V. au-
ßerhalb Deutschlands unterstützten
SOS-Kinderdorf-Organisationen wer-
den durch unabhängige Wirtschafts-
prüfungsgesellschaften im jeweiligen
Land geprüft. Zusätzlich zu deren Be-
richten erhält die Geschäftsführung
Management-Letter, in denen die Prü-
fer Hinweise auf evtl. Verbesserungs-
möglichkeiten geben.

Interne Revision

Die Aufgabe der internen Revision
nimmt eine externe Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft wahr. Sie prüft auf
Grundlage eines mehrjährigen Prü-
fungsplanes die Verwaltungsabläufe vor
Ort, nimmt Verbesserungsvorschläge
auf und berichtet direkt an die Ge-
schäftsführung. Die Einrichtungslei-
tungen informiert ein schriftlicher Be-
richt zeitnah über die Prüfungsergeb-
nisse.

Seinen Jahresabschluss lässt der SOS-
Kinderdorf e.V. von einer Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft (Pricewaterhouse
Coopers AG) freiwillig nach den Krite-
rien für große Kapitalgesellschaften prü-
fen – mit allen damit verbundenen ver-
schärften gesetzlichen Rechnungsle-
gungs- und Berichtspflichten. Ebenfalls
freiwillig unterzieht sich die Geschäfts-
führung des Vereins einer Ordnungs-
mäßigkeitsprüfung auf Basis des Haus-
haltsgrundsätzegesetzes (§ 53HGrG).
Die Wirtschaftsprüfer kontrollieren, ob
die Geschäftsführer sorgfältig und ge-
mäß der einschlägigen handelsrechtli-
chen Vorschriften, der Bestimmungen
des Gesellschaftsvertrages und der Ge-
schäftsordnung für den Verein arbei-
ten. Sie überprüfen außerdem die Tä-
tigkeit interner Kontrollinstanzen und
die interne Revision des Vereins. Nicht
zuletzt untersuchen die Prüfer, ob der
SOS-Kinderdorf e.V. alle geltenden Ver-
gaberegeln eingehalten hat.

Als anerkannter freier Träger der Ju-
gendhilfe arbeitet der SOS-Kinderdorf
e.V. mit diversen Stellen auf Kommu-
nal-, Landes- und Bundesebene zusam-
men. Um öffentliche Mittel für deutsche
SOS-Kinderdorf-Gemeinschaften nut-
zen zu können, ist der Verein an Leis-
tungs-, Entgelt- und Qualitätsvereinba-
rungen mit den Kommunen gebunden.
Diese kontrollieren auch, ob alle Ver-
einbarungen eingehalten werden.
Strengste Nachweispflichten und Prüf-
kriterien gelten ebenso bei Zuschüssen
der Bundesanstalt für Arbeit sowie des
Europäischen Sozialfonds (ESF). Nicht
zuletzt beantragt der SOS-Kinderdorf

Welche externen
Instanzen kontrol-
lieren die Mittelver-
wendung?

Wie unterstützt der
SOS-Kinderdorf e.V.
ausländische Pro-
jekte?

Wie in den Vorjahren,
erhielt der SOS-Kin-
derdorf e.V. auch
2011 das DZI-Spen-
den-Siegel.
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SOS-Kinderdorfe.V.
in Deutschland

Standorte der pädagogischen Einrichtungen

Baden-Württemberg
Badenweiler
Freiburg
Göppingen
Schorndorf-Oberberken
Staufen
Sulzburg
Uhingen
Welzheim

Sachsen-Anhalt
Alsleben
Beesenlaubingen
Bernburg
Güsten
Könnern
Plötzkau

Brandenburg
Brandenburg
Cottbus
Drebkau
Klein Döbbern
Neuhausen/Spree
Pritzwalk
Wittenberge

Mecklenburg-
Vorpommern
Grimmen-Hohenwieden

Bayern
Augsburg
Bayreuth
Burgsinn
Dießen
Erding
Erlangen
Fürth
Garmisch-Partenkirchen
Gemünden
Immenreuth
Landsberg
München
Nürnberg
Tirschenreuth
Weilheim

Niedersachsen
Amelinghausen
Brinkum
Diepholz
Gnarrenburg
Jever
Lilienthal
Osterholz-Scharmbeck
Rehlingen
Salzgitter
Stuhr
Varel
Verden
Wilhelmshaven
WorpswedeNordrhein-Westfalen

Blomberg
Detmold
Düsseldorf
Emmerich
Geldern
Kevelaer
Kleve
Lüdenscheid
Schieder-Schwalenberg

Berlin
Berlin

Bremen
Bremen

Hessen
Hünstetten
Taunnusstein

Thüringen
Gera
Weimar

Sachsen
Zwickau

Rheinland-Pfalz
Eisenberg
Kaiserslautern

Saarland
Beckingen
Merzig
Perl
Saarbrücken

Schleswig-Holstein
Eutin
Lütjenburg
Norderstedt
Raisdorf
Schwentinenthal

Hamburg
Hamburg

Stand 31.12.2010



Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

2010 2009
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1. Erträge aus ideeller Tätigkeit
a. Spenden*
b. Öffentliche Mittel
c. Sonstige Erträge

2. Sonstige betriebliche Erträge

3. Aufwendungen für ausländische und inländische Einrichtungen
a. Auslandsaufwendungen
b. Betreuungskosten und Wirtschaftsgeld für Familien

4. Personalaufwand**
a. Löhne und Gehälter
b. Soziale Abgaben u. Aufwendungen für Altersversorgung u. für Unterstützung

(davon für Altersversorgung Euro 6.186.274,95; Vorjahr Euro 6.052.514,42)

5. Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände
des Anlagevermögens und Sachanlagen

6. Sonstige betriebliche Aufwendungen

Finanzergebnis

7. Erträge aus Beteiligungen und Zuschreibungen auf Finanzanlagen

8. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen
des Finanzanlagevermögens
(davon Zinsen und ähnliche Erträge aus verbundenen Unternehmen
Euro 1.341,77; Vorjahr Euro 4.044,69)

9. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

10. Abschreibungen auf Finanzanlagen

11. Zinsen und ähnliche Aufwendungen

12. Außerordentliche Erträge

13. Außerordentliche Aufwendungen

14. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

15. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

16. Jahresüberschuss

17. Entnahme aus den zweckgebundenen Rücklagen

18. Einstellung in zweckgebundene und freie Rücklagen

19. Veränderung des Vereinskapitals

Euro

128.975.213,29
101.266.025,11

8.001.719,86
238.242.958,26

7.918.353,51

– 36.227.846,69
– 9.816.630,50

– 46.044.477,19

– 99.403.817,22
– 28.565.722,31

– 127.969.539,53

– 8.667.682,59

– 53.608.907,79

9.870.704,67

1.527.474,98

6.068.827,12

495.494,32

– 719.118,86

– 53.321,88

7.319.355,68

17.190.060,35

189.741,07

– 267.724,29

17.112.077,13

– 44.443,44

17.067.633,69

7.650.000,00

– 24.717.538,00

95,69

Euro

119.920.967,41
96.535.922,27

8.238.121,35
224.695.011,03

8.111.506,85

– 31.038.507,84
– 9.715.291,78

– 40.753.799,62

– 98.716.349,72
– 27.473.339,84

– 126.189.689,56

– 7.958.287,40

– 54.715.835,73

3.188.905,57

2.512.983,70

6.144.871,93

1.496.605,68

– 1.143.514,10

– 26.294,94

8.984.652,27

12.173.557,84

0,00

0,00

12.173.557,84

– 42.534,68

12.131.023,16

116.563,87

– 12.247.000,00

587,03

* davon Sachspenden T Euro 429 (Vorjahr T Euro 601)
** davon Personalaufwand für Projektförderung im In- und Ausland sowie

Projektbegleitung gemäß DZI-Systematik 120,9 Mio. Euro (Vorjahr 117,1 Mio. Euro)



Bilanz zum 31. Dezember 2010

Aktiva

A. Anlagevermögen
I. Immaterielle Vermögensgegenstände

Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche
Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten

II. Sachanlagen
1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten einschließlich

der Bauten auf fremden Grundstücken
2. andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung
3. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau

III. Finanzanlagen
1. Anteile an verbundenen Unternehmen
2. Beteiligungen
3. Ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
4. Wertpapiere des Anlagevermögens
5. Sonstige Ausleihungen

B. Umlaufvermögen
I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen
3. Sonstige Vermögensgegenstände

II. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

C. Rechnungsabgrenzungsposten

Treuhandvermögen
Ruhk Stiftung

31.12.2010 31.12.2009
Euro

752.155,91

167.682.982,43
8.014.163,47
4.503.184,56

180.200.330,46

3.716.977,70
50.000,00
59.970,75

208.054.194,05
355.561,97

212.236.704,47
393.189.190,84

9.633.519,86
296.393,12

5.152.140,79
15.082.053,77

74.545.520,96
89.627.574,73

182.245,07

482.999.010,64

180.437,58

Euro

652.074,45

177.153.498,83
8.548.207,47
4.651.422,85

190.353.129,15

4.382.779,70
50.000,00
48.712,52

224.112.684,48
292.685,14

228.886.861,84
419.892.065,44

10.523.064,38
840.579,35

4.760.993,99
16.124.637,72

63.074.774,82
79.199.412,54

103.707,61

499.195.185,59

0,00
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Passiva

A. Kapital
I. Vereinskapital

Stand zu Beginn der Rechnungsperiode
Jahresergebnis
Stand zum Ende der Rechnungsperiode

II. Zweckgebundene Rücklagen
1. Betriebsmittelreserve

Stand zu Beginn der Rechnungsperiode
Einstellung
Stand zum Ende der Rechnungsperiode

2. Investitionsvorhaben im Inland
Stand zu Beginn der Rechnungsperiode
Einstellung/Entnahme
Stand zum Ende der Rechnungsperiode

3. Projektrücklage gemäß § 58 Nr. 6 AO
Stand zu Beginn der Rechnungsperiode
Einstellung/Entnahme
Stand zum Ende der Rechnungsperiode

III. Freie Rücklagen gemäß § 58 Nr. 7a AO
Stand zu Beginn der Rechnungsperiode
Einstellung
Stand zum Ende der Rechnungsperiode

B. Sonderposten für Ersatzbeschaffung

C. Rückstellungen
I. Steuerrückstellungen
II. Baukosten für ausländische SOS-Einrichtungen
III. Instandhaltung von SOS-Einrichtungen
IV. Sonstige Rückstellungen

D. Verbindlichkeiten
I. Leibrentenverpflichtungen

(davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr Euro 669.817,29;
Vorjahr Euro 648.284,99;
davon mit einer Restlaufzeit über fünf Jahre Euro 169.313,77;
Vorjahr Euro 155.849,58)

II. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
(davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr Euro 3.633.889,08;
Vorjahr Euro 4.852.470,19)

III. Sonstige Verbindlichkeiten
(davon aus Steuern Euro 1.572.284,64; Vorjahr Euro 1.929.181,50;
davon im Rahmen der sozialen Sicherheit Euro 434.983,14;
Vorjahr Euro 425.341,87;
davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr Euro 12.150.307,21;
Vorjahr Euro 9.334.818,40)

E. Rechnungsabgrenzungsposten

Treuhandverbindlichkeiten
Ruhk Stiftung

Euro

237.624.156,96
95,69

237.624.252,65

118.374.074,77
0,00

118.374.074,77

20.800.000,00
– 7.500.000,00
13.300.000,00

1.383.436,13
12.457.538,00
13.840.974,13

145.515.048,90

58.180.000,00
12.110.000,00
70.290.000,00

453.429.301,55

0,00

80.000,00
3.729.160,35
8.175.190,00

14.292.313,40
26.276.663,75

2.846.499,52

3.633.889,08

12.150.307,21

18.630.695,81

858.524,48

499.195.185,59

0,00

Euro

237.623.569,93
587,03

237.624.156,96

117.307.074,77
1.067.000,00

118.374.074,77

20.800.000,00
0,00

20.800.000,00

1.500.000,00
– 116.563,87
1.383.436,13

140.557.510,90

47.000.000,00
11.180.000,00
58.180.000,00

436.361.667,86

153.223,18

61.900,00
3.591.785,32
6.620.000,00

18.383.600,97
28.657.286,29

2.883.288,68

4.852.470,19

9.334.818,40

17.070.577,27

756.256,04

482.999.010,64

180.437,58
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2010
Aufwendungen/Ausgaben
Projektförderung (Inland und Ausland)

Projektbegleitung*

Werbung und allgemeine Öffentlichkeitsarbeit

Verwaltung
Ausgaben für Vermögensverwaltung
Ausgaben für (steuerpfl.) wirtschaftl. Geschäftsbetrieb

Maßgebliche Gesamtausgaben
(ohne Ausgaben für Vermögensverwaltung
und [steuerpfl.] wirtschaftl. Geschäftsbetrieb)

Verwaltungskostenanteil 2010
(an den maßgeblichen Gesamtausgaben)
Werbekostenanteil 2010
(an den maßgeblichen Gesamtausgaben)
Werbe-/Verwaltungskostenanteil 2010
(an den maßgeblichen Gesamtausgaben)

Zuordnung von Aufwendungen und Ausgaben
entsprechend ihrer Verwendung

Gemäß den Anforderungen des Werbe- und Verwaltungskostenkonzeptes des
Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) in Berlin gliedern sich die aus der
Kostenrechnung des Vereins abgeleiteten Aufwendungen und Ausgaben wie folgt:

Die Werbe- und Verwaltungskosten beliefen sich gemäß Berechnungsschema
»Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen« (DZI) in 2010 auf T Euro 28.588 = 12,09 %
 (Vorjahr T Euro 29.447 = 12,85 %). Der darin enthaltene Verwaltungskostenanteil beträgt
T Euro 8.865 = 3,75 % (Vorjahr T Euro 8.589 = 3,75 %).

Euro

193.940.985

13.926.169

19.723.083

8.864.997
270.975
387.528

237.113.737

236.455.234

Prozent

3,75

8,34

12,09

* Die Projektbegleitung beinhaltet neben der
Betreuung der Projekte vor allem die Vor-
bereitung und Auswahl geeigneter Projekte,
die Prüfung von Unterstützungsanträgen,
das Projekt- und pädagogische Controlling
sowie die Evaluierung der Projekte.
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Projektbegleitung* 5,89 %

8,34 % Werbung und allgemeine
Öffentlichkeitsarbeit

3,75 % Verwaltung

Projektförderung 82,02 %
(Inland und Ausland)
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Vorstand und Verwaltungsrat 
des SOS-Kinderdorfe.V.

Prof. Dr. jur. Johannes Münder
Berlin
Vorstandsvorsitzender

Dr. Kay Vorwerk
München
Stellvertretender Vorstandsvorsitzender
(seit dem 07.06.2011) und 
Geschäftsführer des SOS-Kinderdorf e.V.

Reinhold Bauer
München
Stellvertretender Vorstandsvorsitzender 
(bis 30.04.2011) und 
Geschäftsführer des SOS-Kinderdorf e.V.,
Geschäftsbereich Personal und Pädagogik
(bis 30.06.2011)

Dr. Peter Büttner
Schlüchtern-Ahlersbach
Leiter des Jugendhilfe-Verbundprojektes
PETRA

Dr. Gitta Trauernicht
Kiel
Vizepräsidentin des schleswig-holsteini-
schen Landtages

Prof. Dr. Hanjo Sauer
Bamberg/Linz
Universitätsprofessor
Vorsitzender des Verwaltungsrates

Helmut Kutin
Innsbruck
Präsident SOS-Kinderdorf International
Ehrenpräsident des Verwaltungsrates

Ila Brix-Leusmann
Wesel
Jugendamtsleiterin
Stellvertretende Vorsitzende des Verwal-
tungsrats

Christoph L. Crasemann
Hamburg
Assekuranzmakler

Margarete Hascher-Kück
Grafrath
Unternehmensberaterin

Günther Kagerer
München
Richter

Dr. Gerhard Lippert
München
Geschäftsführer a.D. des SOS-Kinder-
dorf e.V.

Dr. Susanne Pauser
Leiterin »Personalpolitische
Grundsatzfragen/Arbeitsrecht«
bei der HUK Coburg, Lautertal
(bis 18.07.2011)

Dieter Pfisterer
Schwentinental
Bankvorstand a.D.

Dr. Susanna Schmidt
Berlin
Leiterin Abt. Strategien und Grundsatz -
fragen im Bundesministerium für Bildung
und Forschung

Erich Schöpflin
Dießen am Ammersee
Vertreter des Unternehmenssprecheraus-
schusses des SOS-Kinderdorf e.V.
Leiter des SOS-Kinderdorfes Ammersee-
Lech

Harald Spahn-Dömling
Augsburg
Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats 
des SOS-Kinderdorf e.V.
Pädagogischer Mitarbeiter der SOS- 
Fami lien- und Jugendhilfen Augsburg

Dr. Rupert Schreiner
München
Rechtsanwalt

Dr. Hubertus Schröer
München
Leiter des Stadtjugendamtes München a.D.

Dr. Margrit Spielmann
Brandenburg
Mitglied des Bundestages a.D.

Bis auf den Vertreter des Unternehmens-
sprecherausschusses und den Vorsitzenden
des Ge samtbetriebsrats sind alle Mitglieder
des Verwaltungsrats ehrenamtlich tätig.

Das Vertrauen der Spen-
der und Förderer e r -
möglicht SOS-Kinderdorf,
nachhaltig zu helfen. 

Prof. Dr. Hanjo Sauer, 
Vorsitzender des 
Verwaltungsrates

„Kinder und ihre Interes-
sen ernst zu nehmen ist
ein Kernstück der SOS-
Kinderdorfarbeit.

Prof. Dr. jur. Johannes Münder,
Vorstandsvorsitzender 
des SOS-Kinderdorf e.V.

„

Vorstand Verwaltungsrat
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Bei SOS-Kinderdorf stehen Kinder und Familien
im Mittelpunkt. Alle Kinder verdienen Respekt,
brauchen Sicherheit und Menschen, denen sie
vertrauen können. Jedes Kind sollte in einer
Familie Zuwendung und Geborgenheit erfahren,
seine Fähigkeiten erkennen und entwickeln dür-
fen. Unsere Arbeit widmet sich insbesondere
alleingelassenen oder vernachlässigten Mädchen
und Jungen sowie benachteiligten Familien.
SOS-Kinderdorf macht sich für deren Bedürfnis-
se, Anliegen und Rechte stark.

Unser Gründer Hermann Gmeiner war mit seiner
SOS-Kinderdorfidee vor über 60 Jahren ein Pio-
nier der familiennahen Betreuung. Um den Be-
dürfnissen von Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien gerecht zu werden, sind wir mit unseren Auf-
gaben gewachsen. Und wir passen unsere
Angebote den aktuellen Anforderungen immer
wieder neu an. Der deutsche SOS-Kinderdorf
e.V. ist als privat, politisch und konfessionell
unabhängiges Sozialwerk Mitglied im Dachver-
band SOS-Kinderdorf International. Dieser ist in
über 130 Ländern vertreten.

In Deutschland sind neben den 15 SOS-Kinder-
dörfern zahlreiche weitere Projekte und Einrich-
tungen entstanden. Dazu zählen die SOS-
Jugendhilfen, die SOS-Beratungszentren, SOS-
Mütterzentren und -Mehrgenerationenhäuser, die
SOS-Ausbildungs- und Beschäftigungszentren
für sozial benachteiligte Jugendliche und Dorfge-
meinschaften für Menschen mit geistigen Behin-
derungen. Wir wollen junge Menschen befähi-
gen, damit sie ihren Platz im Berufsleben finden
und am gesellschaftlichen Leben teilhaben.

Wir stärken Familien und das nachbarschaftli-
che Miteinander. Im besten Fall können Kinder
bei ihren eigenen Eltern bleiben und dort in
einem positiven Umfeld aufwachsen. Deshalb
haben wir unsere Angebote im präventiven Be-
reich ausgebaut und bieten Hilfen an, die Proble-
me frühzeitig erkennen und lösen helfen. Durch
unser langfristig ausgelegtes Engagement wollen
wir die Situation junger Menschen nachhaltig ver-
bessern – in Deutschland und weltweit. Dazu
gehören Mitgefühl und der Mut, sich für Kinder
einzusetzen, genauso wie Zuverlässigkeit und
Vertrauen, Dinge ins Positive verändern zu kön-
nen. Zahlreiche Freunde, Förderer und Partner
stehen uns zur Seite – damit Familienleben, eine
glückliche Kindheit und das Erwachsenwerden
gelingen.

SOS-Kinderdorfe.V.
Wir sind Familie!




